




Heilſame und GrunbdrichtigeGENERALund SPECIAL-MAXIMEN,
5

WelcheNach des klugen Carolo Biſani Anleitung ein glucklich zu ſeyn wuntſchender Calant

und Candidat des ſauerſuſſen Eheſtandes in acht zu nehmen hat

BeyGott gebe glucklicher! Vermahlunng
es Wohl-Shrwurdigen roßachtbarn

und Wohlgelahrten

G eS Ww

Wobhloerordneten und treufleiſigen Diaconi an der
Kirchen GOttes zu Lommatzſch

Mit der

Wohl-FSdlen Foch,Sucht-und Zugendbelobten
Geb e Sr gege

Des H ch Edinn Veſten Großachtbarn und Hochgelahrten

Mn. M. TFohann Jatob Ztubels,
Konigl. Pohln und Churfl. Sachß. hochverordneten Kectoris

und Profeſſoris der Konigl. Land. Schule zu Meiſſen L.

Wobigezogenen andern Fungfer Vochter
Am c. Jun.i7 i4. in geringen Reim Zeilen ertwogen und mit dem allerbeſien Recht

nebſt angehengter hertzlicher Gratulation und Wuntlſche
auff das nenvermahlte Paar appliciret

Kochgedachten Kerrn Rector Stubels
ſambtlich ergebenſten

Hauß und TiſchGenoſſen.
Meiſſen gedruckt bey Joachim Ernſt Spahnen.
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Leichwie man in der Welt ſoll alle ſeine Sachen
Nach dem aeſündeſten Modell und Regeln machen
Daß nehmlich man zuvor des Him̃els Benſtand fleht
Dann mit Verſtand und Rath friſch zu dem Werckegeht:
So und nicht anders muß auch ein Verliebter wiſſen
Wann er ein EhGemahl will mit Veranugen kuſſen

Naach was fur Regeln er ſoll meſſen ſeinen Stand/
Damit er werden mag ein glücklicher Galant.
Weil dieſe Klugheit nun in acht Maximen ſtecket
Und die gedtütte Zahl viel Heilgkeit erwecketJ—

So hat ein kiuger Kopff dieſ:elben abgepaßt cCarolo Biſani.

Und ſie in acht und drey aar zierlich eingifaßt:
Max. l. Erſt/ ſagt er habe ſich ein Freyers. Mann zu prufen

Vorein ſich i. ſein Affect und Neigung kan vertiefen.
Zum andern muß er ſehn 2. der Liebſten Naturelt.
Und was 3. ſein Endzweck ſey. Sonſtlauſſt und fallt er ſchnell.

Max. il. Damit er nun ſich ſelbſt mog ungthenchelt proben
Ob ſein Affecten ſind zu ſchelten oder loben

Eo brauchct er dazu i. vertrauter Freunde Rath
2. DerFeinde Sentiment/z ſein ſelbſt Verſtand uñThat.

Max. ill. Der Damen ihr humeur und ihr genie zu kennen
Weiß erſtgelobter Mann drey Mittel zu bencunen:

DerDamen i. QuußGeſind' und z. hrer Neider Spruch
Auch ihrer 3. Freundinnen vertrauteſten Beſuch.

Max. iv. Dafern nun cin Galant nach innerlichen Triebe
Gelucklich werden will in abgezielter Licbe
So uberleg' er wohl den Umſtand wie er ſieht

Nach n. Zeit 2 Vondition, und 3. nach der Qualitat.
AMax. V. Damit er ſich auch rect darinnen mogt faſſen

Mug er drey Dinge ſich nicht etwan blenden laſſen:;
1. Der Schonheit lberfluß das groſſe2. Geld und Gulth

Und 3. allzuhohen Stand obs noch ſo kirre thut.
Max.vi. Uud daß er ferner nun der Liebſten Hertz gewinne

So dichtet er mit Fleiß und richtet ieine Sinne
Auff Mittel i. den Genie, 2. der StandsLxtraction,
Und 3. ihren Alter gleich. Der kiuge Schwieger-Sohn.

Max. vil. Er ſucht und muner nch die Liebe zu erhalten
Und macht ſich ſeibſt bellebt auff dreyerley Geſtalten:
Durch angenehm i. Geſchenck durch 2. Veneration,
und z. LiebsBezeugungen. Der liebſie SchwiegerSobn.



Aax.vill. Umb nun auch mit Beſtand ſich recht begluckt zu ſchatzen
Und ſtets in mehr Eſtim und Renonimee zu ſetzen
Thut er nicht exceſſiv mit ihr familieur,
Denn ſolcher Fehler tilgt und mindert die honneur:
Hingegen ſucht er ſie durch EhrFurcht anzufeuern
Mit i. taglichen Reſpect die Liebe zu erneuern
2. Vermeidet allen Zwang iſt hofflich undz. verſchweigt

Wenn etwan ein Verſchn ihm zu Gemuthe ſteigt.
Der kluge WeltMann ſetzt noch andre zehn Maximen,
Die einen FreyersMann in acht zu nehmen ziemen:

Max.l. An Seiten ſeiner ſey ihm i1. ſein ſelbſteigner Stand
2. Sein eigne Qualitat und 3. Alter wobhl bekannt.

Max. il. Den Stande nach pflegt Er i. nicht allzu hoch zu fliegen

2. Noch auch ſich allzutieff ins Pobels Staub zu ſchmiegen.
Es muß auch was er wehlt 3. lucht gar zu frembde ſcyn
Denn gleich und gleich geſellt und liebt ſich gar zu fein.

Max.ill. Er unterſucht ſich ſelbſt nach den Beſchafſenheiten;
1. Affecten, 2. Natutell, 3. Conduite bex den Leuten.

Max.iv. Wehlt dem Vermogen nach'ſich eine 1. nicht zu reich
2. Nicht allzu arm  vielmehr ihmz. an Bermogen gleich.

Aax. v. Umb aber ſeinen Zweck begluckter zu erlangen
Befleiſt er ſich das Werck mit GOtt wohl anzufangen
1. Durch ernſtliches Gebeth mit. guter Freunde Rath
Durch der 3. Patronen Gunſt und groſſer. Gonner That.

Max. vl. Er ſtellt zum HeyrathsZweck fürnehmlich i. GOttes Ehre
Dann daß er 2. ſeinen Nutz und ʒ. ſeines Nechſten mebre

Max. vIl. Er exereirt ſich ſtets in i. Zahmung der Begier
2. Verbeſſert ſuin Humeur undb übt ſich 3. in Manier.

Max.vini. Er weilß und fleißigt ſich nbch mehr in dreyrn Sachen
Sich allzeit moderat!lnd inclagée zu machen;
Was 1. ſein Gewiſſen trifft /wasæz. ſeiner Ehr' angeht
Und dann worinn 3. ſein Guth und baares Geld beſteht.

Max. Ix. Hat er nun ein deſſein und Hauptiperck untern Handen
Nimmt ersn, bcdachtig vor beinüht ſichs?. bald zuenden
Er addreiſſirt es auch 3. an ſeinen uchitn Ort
Und damit geht das Werck durch GOttes. Gnade ſort.

Max. x. Er pflegt ſich i. elgener:nicht aber frembder Augen
Zu Forderung des Wercks und Sache zu gebrauchen

Nimmt2. kluger Leute Rath undz. rechtes Tempoan
Und alſo wird er auch ein glucklich Ehe/Mann.
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Nach dieſen General. und Special. Mlaximen
Hat Er Sein Heyraths-Werck geſchicklich eingericht
Wie Jeder der es weiß mit Wahrheits-Grunde ſpricht.
Wer ſich die Muhe giebt die Regeln zu durchgehen
Und ſie hier applicirt der ſoll und muß geſtehen
Daß Er gantz accurat darnach gegangen ſey
Die gantze Meißner-Stadt fallt unſrer Meinung bey.
Drum wird Jhm die Parthie auch gar nicht zu Beſchwerden
Vielmehr zum Canaan und Paradieße werden
Wo Milch und Honig fleuſt und Jhres Bettes Schrein
Wird ſtets voll Roſen-Bluth und voll Narciſſen ſehn.
Er hat Sein Prieſter-Hertz an einer Braut verſenget
Jn deren Augen nichts als ſchwartzer Zunder henget/
Denn wer Jhr kluges Thun und artias Weſen ſieht
Der wundert nicht daß Jhn Jhr Strahl ſo krafftig zicht.
Aus Beyden ſehen wir die LiebesRegeln lachen
Der Gleichheit Wage ſelbſt kan keinen Ausſchlag machen
Weil werth'ſter Brautigam weil allerwerth ſte Braut
Man Jhre Nadbel hier recht in Bilanze ſchaut.
Er hat die Stubelin ein Kind von netten Weſen
Von Tugend von Verſtand und Haußlichkeit erleſen:
Wen ſo ein liebes Kind an ſeiner Seiten liegt
Wird alles Kummers frey und ſchlaffet ungewiegt.
Er darff ſich ferner nicht mit Wittber-Sorgen qvahlen
Er kan an Seiner Braut die Tugend-Ziffern zehlen
Denn Er die Tugend ſelbſt nunmehr zu Bette fuhtt
Und keine leere Null an Jhrem Weſen ſpuhrt.
Jn Summa alles was auff dieſer weiten Erden
Von Luſt und Lieblichkeit nur kan geſaget werden
Das hat Er ietzt etlangt das iſt Jhm ietzt gewahrt
Das unter Tauſenden kaum einem wiederfahrt. v
So lebt und liebt nun wohl Jor hochartſchätzten Bepde
Das holde Gllcke ſpinn' Euch angenehmite Seide!
Es hab' in Eurer Eh kein Eris-Apffel Raum!
Laſt Euch ein Beyſpiel ſeyn den Reb-und Ulmen-Baum.
Der Seegen ſelber muß' Euch in die Kammer ſteigen!
Es dorff in Selbiger ſich kein Aſmodi zeigen!
GOTDO der den EheStand zuerſt gepflantzet hat
Der ſeh in Eurem Hauß' an Ararias ſiatt!

Hochwerth ſter Brautigam inan muß mit Recht Jhn ruhmen

Nun lebt und liebt alſo damit wir kunfftig horen
Wie ſich ein PrieſterOauß vor andern pflegt zu mehren!
Bringt aleich den Feigen Frucht die man bey Zeiten bricht
Denn die Orangen. Bluth kommt langſam an das Licht!
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